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Geilage zu Nr. 127 -es „Enzthäler."
Dienstag , den 24 . Oktober 1876.

Kronik.
Württemberg.

/ ^ Neuenbürg,  19 . Okt. In der
Sitzung der Kammer der Abgeordneten
vom 16 . Oktober kam ein hochwichtiger
Gegenstand , die Frage von der Erhal¬
tung der Zuständigkeit der
Ortsbehörde ii aus dem Gebiete
der streitigen und freiwilli¬
ge » Gerichtsbarkeit , sowie  der
P o l i z e i st r a f - G e r i cht s b a r k e i t
zur Verhandlung . Anlaß huzu hatte zu¬
nächst eine Aeußerung des Herrn Minister-
Präsidenten von Mittnacht in einer der
letzten Kammersitzungen gegeben , dahin
gehend, daß « ns Anlaß der Justiz-
organisation im d rutschen N e i-
che d i e G e m e i n d e- G e r i cht s b a r ->
keit in Württemberg aufgeho¬
ben werden soll  und daß inzwischen
Niemand für die Erhaltung der Gemeinde¬
justiz seine Stimme erhoben habe . Es ent¬
stand hieraus nach einer vertraulichen Be¬
sprechung einer größeren Anzahl Abgeord¬
neter I ) der Antrag v. Schmid u. Gen.
die Kammer der Abgeordneten möge aus¬
sprechen :

die K. Staatsregierung wolle aus An¬
laß der Justizorganisation bei den Neichs-
organen entschieden dahin wirken, daß
unfern Gemeindebehörden die streitige
und freiwillige Gerichtsbarkeit in dem
seitherigen Umfange erhalten bleibe,

sowie 2) der Zusatzanlrag v. Mohl u. G.
Ebenso wolle die K. Staatsregierung
bei der Justizorganisation und Gesetz¬
gebung dafür Sorge tragen , daß unfern
Gemeindebehörden ihre Zuständigkeiten
und Obliegenheiten in der Polizeistras-
gerichtsbarkeit , im Hypothekenwesen und
im Schuldklag - und Exekutionswesen er¬
halten bleibe.

Diese Anträge hatten in obenerwähnter
Sitzung vom 16 . Oktober eine längere,
zum Theil erregte Debatte zu Folge , an
der sich .außer dem Herrn Ministerpräsi¬
denten von Mittnacht betheiligten und zw.
für die Anträge : die Abgeordneten von
Schmid , Mohl , Haug , Elben von Cannstatt
und Beutter , gegen  die Anträge : von
Schab , v. Wöllwartd Und Pfeiffer.

Im Lauf der Verhandlung wurde der
Schmid 'sche Antrag durch Slreichuna der
Worte „im seitherigen Umfang " , der Mohl
sche Antrag durch Einschaltung der Worte
„soweit nur immer möglich", modificirt.
Diesen Anträgen aber gegenübergestellt ein
Antrag o. Schab und Gen . auf Uebergang
zur Tagesordnung . Das Abstimmungs-
ergebniß war die Annahme der beiden
Anträge von Schmid und Mohl , die
Verwerfung des Antrags von Schad und
Gen . und zwar niit großer Stimmenmehr¬
heit.

Wir vernehmen mit großer Befriedigung,
daß der Abgeordnete unseres Bezirks , Hr.
Schultheiß Beutter  für das Zustande¬
kommen der Anträge Schmid u. Gen . und
Mohl u . Gen . besonders thätig war , sie

mitunterzeichnete und in der Kammer leb¬
haft befürwortete . Wir machen die Leser
auf die Rede des Hrn . Beutter aufmerk¬
sam, weil sie, wenn auch als die letzte Rede
vor der Abstimmung nur noch eine kleine
Nachlese der Debatte enthaltend , doch ein¬
schneidende, praktische Gesichtspunkte her¬
vorhebt.

Hr . Beutter sagte : Meine Herrn!
Ich werde Sie bei der vorgerückten Tages¬
zeit nicht lange mehr aufhalten . Ich werde
mich auf einige wenige Bemerkungen be¬
schränken. Zunächst möchte ich gegenüber
dem ritterschasilichen Abgeordneten Frhrn.
v. Wöllwarlh darauf Hinweisen, daß nach
meiner Ansicht dieses hohe Haus ganz wohl
in der Lage ist , sich über die vorliegende
Frage heute schlüssig zu machen. Ich glaube,
daß es diesem hohen Hause an dem Ver-
ständniß für Fragen , welche sich, wie die
vorliegende , alltäglich im Leben abwickeln,
nicht fehlt , dagegen muß ich zugeben, daß
durch das , was wir vom Herrn Präsisenten
des Staatsministeriums vernommen haben,
unfern Anträgen wenigstens theilweise der
Boden entzogen , ist, und daß sie daher einer
Modifikation bedürfen . Ich bin hienach
zu meinem Theile ganz damit einverstan¬
den , daß in dem Antrag von Schmid u.
Gen . , zu welch' letzteren auch ich gehöre,
die Worte „ innerhalb des seitherigen Um¬
fangs " weggelassen werden , aber ich spreche
mich dennoch auch entschieden für den von
mir gleichfalls Unterzeichneten, durch die
Worte „ soweit möglich" auch modifieirten
Znsatz-Antrag von Mohl u. Gen . aus:
denn ich kann nicht zu der Ansicht gelangen,
daß der v. Schmid 'sche Antrag alles ent¬
hält , was für den Augenblick nothwendig
ist. Ich glaube vielmehr , daß der Zusatz¬
antrag von Mohl u > Gen . als eine noth-
wendige Ergänzung des ersten Antrags
erscheint. Der Herr Abgeordnete v. Schmid
hat uns zwar gesagt , daß die Antragsteller
bei seinem Antrag davon ausgegangen seien,
daß das Schuldklage - und Exekutionswesen
von dem Antrag nicht berührt werde . Allein
dies war nicht die Auffassung sämmtlicher
Antragsteller . ES sind mir verschiedene
Herrn Antragsteller bekannt , die der Ansicht
waren , daß das Schuldklage - und Exekuti¬
onswesen auch darunter begriffen werden
könne, insbesondere dann , wenn man die
nun wieder gestrichenen Worte ,/m seithe-

Irigen Umfange " gebrauche . Vielen der
Antragsteller ist gerade die Erhaltung des
Schuldklag - und Exekutionswesens die
Hauptsache und nur um ganz sicher zu
gehen, haben sie noch den Zusatzantrag
von Mohl u . Gen . unterzeichnet . Auch
ich gehöre nicht zu denjenigen , welche wie
Herr von Schmid der Einheit des Rechts
ihre Gefühle im Schuldklage » und Exekuti¬
onswesen vollständig zum Opfer bringen
wollen . Ich glaube , wir haben es auf
diesem Gebiete mit einem hochwichtigen
Interesse unseres Volkes zu thun , das ju¬
ristischen Formew zu lieb nicht Preisgegeben
werden darf . Ich gebe zu, daß auch an¬
dere Einrichtungen als die unsrigen den

Zwecken entsprechen können in gewöhnlichen
Zeiten . In guten Zeiten wird z. B . das
Mahnverfahren in der Regel hinreichen
zur Beitreibung der Schuldposten . Aber
wenn Sie Noihzeiten in 's Auge fassen, in
welchen das Vollstreckungsverfahren , viel
häufiger nothwendig wird , dann können
Sie nicht verkennen , welchen Werth es
hat , wenn der Ortsvorsteher  das
Schuldklage - und Exekutionswesen in der
Hand hat , wenn e r vermitteln kann zwi«
schen Gläubiger und Schuldner . Es ließen
sich ' aus den 50er Jahren Hunderte von
Beispielen anführen dahin , daß Hunderte
und Tausende von Bürgern in unserem
Lande gerettet worben sind durch die Thä-
tigkeit der Ortsvorsteher und zwar nicht
zum Nachtheil , sondern im Gegentheil zum
Vortheil der Gläubiger.

Meine Herrn ! Es ist vom Minister-
lische aus vor einigen Tagen und auch
heute wieder gesagt worden , es habe sich
für die Gemeindejustiz seit längerer Zeit
keine Stimme erhoben . Auf der anderen
Seite verlangt von uns der Herr Abgeord¬
nete der Stadt Ulm , wir sollen in einer
solchen Frage , die das Reich augeht , kein
Votum abgeben und der ritterschaftliche
Abgeordnete Frhr . v. Wvllwarth wünscht,
daß wir noch möglichst lange warten , bis
wir eine Entscheidung treffen . Dies stimmt
wenig zusammen . Ich glaube , daß die
hohe Kammer diesfalls keinerlei Vorwurf
trifft . Ich bin davon ausgegangen , daß
das hohe Haus in dieser Frage schon ein¬
mal deutlich sich ausgesprochen hat . Näm¬
lich in der Verhandlung vom 30 . Januar
1873 ; damals hat es sich zwar damit ein«
verstanden erklärt , daß die Competenz des
Reiches ausgedehnt werden soll auf das
Gebiet des Privatrechts , aber diese Com-
petenzerweiterung ausdrücklich nur „mit
Beachtung der F r e i h e i t d e r e i-
ge » artigen Rechtsbilbung in
den einzelnen Staaten"  verlangt.
Es ist in jener Verhandlung insbesondere
ausgesprochen worden , daß uns Gott be¬
wahren möge vor dem Institut der Gerichts¬
vollzieher und gewiß mit Recht : denn so
wie ich die Verhältnisse in den Nachbar¬
staaten kenne , wird das Institut der . Ge¬
richtsvollzieher als eine wahre Landplage
angesehen . Es ist auch in jener Verhand¬
lung von 1873 betont worden , daß die
Gemeindegcrichtsbarkeit in Bagatellsachen
erhalten werden solle. Allerdings hat man
und wie ich glaube , mit gutem Grund den
damaligen Beschluß selbst nicht näher spe-
cialisirt . ES fehlte hienach der K. Regie¬
rung nicht an einer Direktive bei den Ver¬
handlungen über die Reichsjustizgesetze.

Was nun diese Verhandlungen im kle¬
brigen betrifft , so habe ich mit großem
Vergnügen vernommen , daß die Neichsju-
stizkommission sich vorläufig nicht besaßt
bat mit dem Gebiet der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit , daß wir auf diesem Gebiet
vorläufig noch ungeschoren bleiben . Ich
habe auch mit Vergnügen vernommen , daß
was die Polizeistrafrechtspflege betrifft , noch
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Hoffnung vorhanden ist, dieselbe wenigstens
theilweise den OrtSbehörden zu erhalten.
Ich habe sodann gleichfalls gerne vernom¬
men, daß, als es sich beim Entwurf der
Reichsjustizkommission darum handelte, das
Schulvklage-und Exekulivnswesen den Orls-
behörden zu entziehen, unsere Negierung
wenigstens noch zu retten gesucht hat die
Competenz der Landesgesetzgebung in Bezug
aus die Exekution auf Immobilien. Aber
ich balle es doch nicht für so ganz un¬
möglich, daß auch auf dem Gebiet des
Schuldklage- und Exekutionöwesens noch et¬
was mehr herauSzuschlageu ist.

Meine Herrn! Wenn wir Ihnen Vor¬
schlägen, einen Antrag anzunehmen, der
zum Zweck hat, das was wir seither be¬
sessen haben, „soweit alsnur immer
möglich"  zu erhalten, dann glaube ich,
schlagen wir Ihne» etwas vor, was Sie
ohne Bedenken annehmen können, was auch
nicht geeignet ist, die Regierung zu schwä¬
chen, sondern sie zu stärken. Wir wolle»
ja nur, daß die Negierung für die Erhal¬
tung unserer Rechtsinstitulionen soweit sie
sich bewährt haben, soweit Ire als ein werth¬
volles Gut betrachtet werden, soweit deren
Verlust als eine Schädigung der politischen,
wirthschastlichen und finanziellen Interessen
unseres Volkes angesehen würde, bei de»
Verhandlungen mit den Reichsorganen
auch fernerhin das Mögliche thut. Ich
bin überzeugt, daß das nicht ganz umsonst
sein wird und ich möchte deßwegen die K.
Regierung dringend bilttn auch im weiteren
Verlauf dieser hochwichtigen Angelegenheit
sich unserer bedrohten Volksinteressen kräf¬
tigst anzunehmen.

Wir gestehen, daß wir selbst in dieser Frage
uns nicht genügend orientirt halten und deßhalb,
übrigens sine ira et otuäio, der Ansicht des
Frhrn. v. Wöltwarth zuneigen, die im Wesent¬
lichen dahin geht:

„Wenn jeder Einzelne das Recht habe, sich
in solchen Fragen zu äußern, so habe die
Kammer der Abgeordneten noch mehr Recht
und Pflicht, über diese in unser Volksleben
tief einschneidenden Angelegenheiten einen Aus¬
spruch zu thun. Allein dieser müsse gut motivirt
sein, er müsse mit aller Gewissenhaftigkeit, welche
eine so ernste und schwierige Angelegenheit
sordere, erwogen werden. Er für seine Person
könne nun nicht glauben, daß über diese Fragen,
worüber die berühmtesten Juristen Deutschlands
sich streiten, in diesem Aause sofort Klarheit
herrschen sollte. Ihn wenigstens habe die heutige
Debatte nicht viel aufgeklärt und orientirt. Er
möchte nicht gegen die Anträge stimmen, aber
auch nicht für dieselben. Wöllwarth hätte eine
Kommissionsvorberathung gewünscht, um sich vor
einem leichthin gefaßten Beschluß zu hüten und
stimmte in erster Linie für Tagesordnung".

Im Interesse weiterer Besprechung geben
wir gerne obigem Bericht hier Raum, wobei
uns um so willkommener, die bez. Rede unseres
Hrn. Abgeordneten zur Verfügung zu haben,
als dieselbe zur weiteren Aufklärung einen schä-
tzenswerthen Beitrag gibt und auf der Praxis
entnommenen Ansichten begründet ist.

Die Red.

mit preußischen Generalen besetzt, sondern
aus den spezifisch württembergischen Regi¬
mentskommandeuren zu wählen sein werden.

In einer alphabetisch geordneten Liste
der bisher bekannt gemachten in Philadel¬
phia prämiirten Aussteller des deutschen
Reiches finden wir folgende Firmen aus
Württemberg: Wilhelm Binder, Schwäb.
Gmünd; Erhardt und Söhne, Schwab.
Gmünd; Gebr. Gabler, Schorndorf; Gust.
Hauber, Schwäb. Gmünd; Paul Hartmann,
Heidenheim; Daniel Jeitteles, Eßlingen;
Carl Kaufmann, Reutlingen; Ed. Löflnnd,

Stuttgart ; I . M. Ottenheimcru. Söhne,
Stuttgart ; B. Ott u. Co., Schwäb. Gmünd;
A. Ritter u. Co., Eßlingen; Nenner und
Büchler, Schwäb. Gmünd; C. F. Stahlecker,
Stuttgart ; Soerge! u. Stallmeyer, Schwäb.
Gmünd; N. Spranger, Schwäb. Gmünd;
Georg Schüttle, Stuttgart ; P . I : Trayser,
Stuttgart ; Wagner «. Starker, Stuttgart;
F. A. Wohl u. Söhne, Heilbronn; Würt-
temberqische Wollfilzmanufaktur, Gingen;
E. F. Walckeru. Co., Ludwigsburg; Würt-
tembcrgisches Hüttenwerk, Friedrichsthal;
Oltomar Zieher, Schwäbisch-Gmünd.

koLt-VtzrdinäimZsii.
MlIütKen - Hoiieurrlb.

Stuttgart,  22 . Okt. Der kom-
mandirende General des württembergischen
Armeekorps trägt, seitdem der Kaiser Stutt¬
gart verlassen hat, die württembergische
Uniform und sollen, wie man hört, auch
weitere Konzessionen gemacht werden, die
dahin gehen, daß nicht mehr in dem Maße
wie bisher die Brigadekommandeursstellen
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